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t  H / C i
Auf der Gesellsohaf tswissensahaf t liehen Konferenz bat Kurt 
Hager den Stellenwert der sozialistischen Demokratie erneut 
besondere hervorgehoben:
"Sozialistische Demokratie Äußert sich vor allem und in erster 
Linie in der verantwortungsbewußten aktiven Mitarbeit des Bür­
gers an der Vorbereitung, Durchfiilirung und Kontrolle der ge­
sellschaftlichen und staatlichen Entscheidungen* Daß die soziali­
stische Demokratie den Bürgern der DDR eine große Zahl politi­
scher, ökonomischer, sozialer und kultureller Rechte garantiert, 
ist eine Selbstverständlichkeit, die sich durch die sozialisti­
sche Revolution ergibt,"
Es gehört zu den unyerzichtbaren Bestandteilen der sozialisti­
schen Jugendpolitik, die sozialistische Demokratie unter der 
jungen Generation ständig zu vertiefen und ihr immer wieder Im­
pulse für eine qualifizierte gesellschaftliche Mitarbeit zu 
geben. Empirische Untersuchungen über diesen wichtigen Gestal- 
tungsbereioh der Sozialist!sehen Gesellschaft lassen erkennen, 
daß nur ein aktiver Kern unserer Jugend ein bewußtes Verhältnis 
zur sozialistischen Demokratie hat. Für die Arbeit mit der Ju­
gend steht das Problem, daß Jeder Jugendliche ein bewußtes Ver­
hältnis zur sozialistischen Demokratie entwickelt,
Voraussetzungen dafür sind:
1 . umfangreiche Kenntnisse über das Lesen und die Grundinhalte 
der sozialistischen Demokratie,
2, das Erlebnis der sozialistischen Demokratie in den entschei­
denden Lebens-, Tätigkeit»— und Entwioklungsberelohen der 
Jugend,
3, die Verdeutlichung der Prinzipien der sozialistischen Demo­
kratie in allen Formen der Leitungstätigkeit,
4, die ständige Beachtung und Zuwendung für alle Formen der 
Eigeninitiative der Jugend (es gibt einige Bereiche, ln 
denen die Jugend zu stark reglementiert, ihre Eigeninitia­
tive abgebaut wird),
1) Hager, Kurt: Gesetzmäßigkeiten unserer Epoche - Triebkräfte
und Werte des Sozialismus, Berlin 1983» 37
5« die Befähigung der Jugend zur bewußten ¥ahraehnTtmg der 
sozialistischen Demokratie,
6, die ständige Erkundung und Förderung der Bereiteohaf ten 
Jugendlicher zur Mitwirkung und -gestaltung,
7* die Übertragung von Vorantwortung an die junge Generation,
3« die ständige Bewertung praktizierter Teilnahmefortsen an 
der sozialistischen Demokratie duroh die Jugend,
9, die zielstrebige Erkundung des Desinteresses einiger Teil­
gruppen der Jugend an der sozialistischen Demokratie«
Die Darstellung einiger Teilnahmeformen als direkte Mitarbeit, 
als Bereitschaft zur Mitarbeit und als Ablehnung der Mitarbeit 
erfaßt aus der Vielfalt aktiver Betätigungsmögliohkeiten nur 
einen markanten Bruchteil« Deshalb kann kein gültiges Resultat 
über das unmittelbare Niveau bei der Durchsetzung der soziali­
stischen Demokratie aus diesen Befragungsergebaissen abgeleitet 
werden« Es handelt sich lediglich um einige Orientierungen in 
diesem Bereich«
Die dargestellten Mitgestaltungsformon haben eine unterschied­
liche gesellschaftliche Bedeutsamkeit und sind faktisch quali­
tativ gewichtet« Das soll durch die Abfolge sichtbar werden.
Uns kommt es jedoch darauf an, die sozialistische Demokratie 
sowohl in Breite und Tiefe, d« h« nach quantitativen und 
qualitativen Parametern unter der DDR—Jugend zum immanenten 
Bestandteil der sozialistischen Lebensweise zu machen. H l 
offiziellen Statistiken werden die quantitativen Kennzeichen 
häufig zu einseitig überplaziert. Stärker müßte herausgestellt 
werden, welches tatsächliche Aktionsfeld unsere Jugend hat und 









keine Mit- keine Mit­
arbeit} arbeit}
würde aber auch keine 
gern Bereit­
schaft
gesamt 2 - ( 21 ) 77
männlich 2 - ''21 77
weiblich 1 1 22 7 6
JB—Mitgl. 2 1 25 72
JB-Niohtmitgl. 1 «■» 15 6k
Die Bereitscliaft zur unmittelbaren Teilnahme an der staatlichen 
MaohtausÜbung setzt ein© verantwortungsbewußte Persönlichkeit 
voraus, die mit unserer Gesellschaft stark verbunden ist« Es 
kann uns ebenfalls nicht darum gehen, jeden Jugendlichen für die 
Abgeordnet en t ä t igkc i t zu gewinnen.
Die Mitarbeit mit konkreter Aufgabe konzentriert sich auf 2 Pro­
zent der jungen Werktätigen. Das liegt allerdings unter den Er­
wartungen. Bereitscliaf ten zur Mitarbeit bekunden 21 Prozent.
Nach unserer Auffassung müßte die Bereitschaft zur Abgeordneten­
tätigkeit etwas höher in der Strebensiage junger Werktätiger 
plaziert sein. 77 Prozent legen keinen Wert auf eine Mitarbeit. 
Es ist ungünstig, wenn sich die Bereitschaften zur Mitarbeit nur 
auf einen bestimmten aktiven Kern unter der Jugend konzentrie­
ren, die Masse der Jugendlichen sieh gewissermaßen abseits halt. 
Jung© Werktätige wissen zu wenig über die Aufgaben der Abge­
ordneten. Junge Abgeordnete werden außerdem zu wenig in ihren 
Altersgruppen wirksam, teilweise haben sie auch als Persönlich­
keiten eine zu geringe Ausstrahlung, sie sind als Vollbilder un­
zureichend geeignet.
Antwor tverhal t en i
Mitarbeit Mitarbeit keine Mit-
rait kohkre- otone kon— arbeit,
ter Aufgabe krete Auf- würde aber
gäbe gern
gesamt 1 1 11 87
männlich 1 1 11 87
weiblich 1 1 12 86
JB-Mitgl, 1 1 1 3  85
JB-Niohtmitgl. 1 8 91
Das Antwort-verhalten der jungen Werktätigen ist fast identisch 
mit den SteHungnahraen in der Studie "Zum Rechtsbewußtsein junger 
Werktätiger und Studenten" (1983)# Di© Mitarbeit ist unzureichend 
ausgeprägt. Auch die Bereitschaften liegen aus unserer Sicht unter 
dem Erwartungshorizont*
Es ist erfordex’lich, in den einzelnen Ausschüssen verstärkt Ju­
gendliche einzubeziehen« Das Ergebnis Belegt nach unserer Auf­
fassung, daß sioh Teile der Jugend regelrecht der gesellschaft­
lichen Mitgestaltung entziehen. Erforderlich ist deshalb:
1, die Jugendlichen mit der Arbeitsweise der Ausschüsse der 
Nationalen Front tauf assend vertraut zu machen,
2, Jugendliche direkt zur Mitarbeit anzusprechen,
3, ihnen eigenständige Aufgaben in diesen Gremien zu über­
tragen,
\ '
Es wird auch nicht selten festgestellt, daß man in den Aus­
schüssen der Nationalen Front bewußt auf die Mitarbeit von Ju­
gendlichen verzichtet, weil man sie für weniger geeignet hält.
Die Teilnahmeformen sind jedoch in unserer Gesellschaft kein 
Privileg der älteren Generation, Gelegentlich f inden sich Aus­







mit konkre- ohne kon»
























2kJB-N i c a t in i t gl,
Die Angaben gleichen sich bezogen auf die Bereitschaften Jugend­
rangiert veruhltnisraäßig hooia im Aufmerksamkeits- und Interessen­
bereich junger Menschen« Allerdings muß ©ine sorgfältige Aus­
wahl getroffen werden, bestimmte Sägnuugsvoraussetzungon sind 
zu beachten. Auch die Motive für die Bekundung der Bereitschaft 
sollten sorgfältiger analysiert werden. Bin Teil der Jugendlichen 
will eventuell einen Zugang zu einer interessanten Informations­
quelle über soziales Problemverhalten.
Das Antwox'tverhaiten, bezogen auf die bekundeten Bereitschaften, 
läßt erkennen, daß junge Menschen ihre Rechte auf Mitwirkung 
verwirk!iciien möchten und sioh auf bestimmte Sachbereiche ver­
stärkt orientieren. Bs ist sicher zu begrüßen, wenn vor aller; 
junge Menschen mit ent scheiden, wenn es sich um Probleravexdial ten 
ihrer Altorskanieraden handelt. In Verfahren gegen jugendliche 
Straftäter sollten aus unsorer Sicht verstärkt jugendliche 
Schöffen wirksaia wex’don«
Hoher der oben genannten Studie stark an (Zum Reoutsbewußtsein 
junger Werktätiger und Studenten). Die Tätigkeit des Schöffen





















weiblich 1 1 41 37
JB-Mltgl. 1 1 3^ 66
JB-NTohtmitgl. 1 1 2Ü 70
Obwohl die Mitarbeit junger Werktätiger in den KonfliktkonimissIo­
nen na eil dem Beiragungsergeimis unzureichend ist, liegen .eirheb- 
liche Bereitschaften vor (30 CJ> würden gern raitarbeiten), Bio 
Konf 1 ilctkORKBissIonen genießen unter allen Teilen der Werktätigen 
ein hohes Ansehen, Insbesondere junge Menschen sind stark interes­
siert an der Tätigkeit dieses gosellsohaftlichen Organs der Hechts— 
pflöge. Es ist erforderlich, mehr junge Menschen in die Arbeit 
der Kommissionen oinzubeziehon und die Mitarbeit nicht zum 
.Ressort für ältere und erfahrene Werktätige auszugestalten, 
Weibliche junge Werktätige äußern eine sehr hoho Bereitschaft 
zur Mitarbeit in diesem Gremium. In den Betrieben sollte daher 
immer geprüft werden, ob zeitweilig© Verjüngungen in der Zu­
sammensetzung der Kommissionen nicht als Faktor' zur Wirksamkeit 
der sozialistischen Demokratie genutzt werden können, lau Umgang 
mit erfahrenen Werktätigen sowie durch Schulung und Teilnahme 
an den Beratungen wird ein effektiver Beitrag zur Entwicklung 
des Demokrat iover s tondnissos geleistet.
Tab. 5t Mitarbeit in einer Schiedskommission
(nach gesamt, Geschlecht, Jugendbrigadeinitglied- 
sohaft 4xl %)
Antwort verhalten t
Mitarbeit Mitai-beit keine Mit— keine Mit-
mit konkr© - ohne kon— .arbeit, arbeit, au oh
ter Aufgabe krete Auf- würde aber keine Be­
gäbe gern reitschaft
gesamt 1 1 ( j p 83
mähnlich 1 t 35
weiblioh 1 1 19 79
JB-Mitgl, 1 1 17 81
J B-N ichtmitgl. 12 08
Auch die tatsächliche Mitarbeit in den Schiedsic os.n iss ionen der
¥olmgeblote kann nicht als zufriedene teilend, bewortet werden.
Das Ergebnis belegt sehr eindeutig, daß 83 Prozent der Befragten 
in ihrem ¥ohugebiet nicht mit irgendwelchen Problemen beschäftigt 
sein möchten. Das ¥ohnen und die i/ohnurawelt r eiten bei einem 
Großteil junger Werktätiger als der Bereich, eien sie zunehmend 
als eigenes Httckzugsgebiet, frei von AuBenbolastimgou und -foe— 
Ziehungen ansehen. Auch in den Wohngebieten ist es erforderlich, 
daß sich junge Werktätige stärker gesellschaftlich engagieren, 
Zahlreiche Schiedskommissionen beklagen sich darüber, daß zu 
wenig junge Menschen in der Mitarbeit ein Betätigungsfeld sehen. 
Andererseits kann an auftretenden Streit- und lionfliktfftllen 
nachgewiesen worden, daß die Prob 1.embelaetung junger Menschen 
erheblich ist.
lab♦ 6; Mitarbeit in einer Ordnungsgruppe der FDJ
(nach gesamt, Geschlecht, Jugendbr igadetui tgl iod- 
eoh&ft in
















gesamt 5 3 © 7 6
männlich 7 3 16 7 4
weiblich 3 3 15 79
JB-Mitgl. 6 2 15 77
J B-N ich tm i tgl. 5 h 17 74
8 Prozent der jungen Werktätigen arbeiten direkt in Orduungs- 
gruppen der FDJ mit. Bei weiteren 16 Prozent bestellt die Bereit­
schaft zur Mitarbeit« Die Mitarbeit in Grduungsgruppen ist vor­
wiegend ein Interessengebiet männlicher Jugendlicher (10 Prozent 
aktive Mitarbeit), ln vorangegangenen Untersuchungen' (z, B, "Zum 
Reohtsbewußtsoln junger Werktätiger und Studenten" 1983) erklär­
te sich jeder dritte männliche Jugendliche bereit, in den Ordmmgs* 
gruppen der FDJ mitzuarbeiten, In dieser. Bezug fällt das vor­
liegende Befragungsergetanis stark ab (Bereitschaft zur Mitarbeit 
bei 1b Prozent).
Insgesamt zeigt sich, daß die Ordnungsgruppen der FDJ unter der 
Jagend hohes Ansehen genießen und daß man immer auf ein Über­
angebot an Bereitschaften zur Mitarbeit zurüolcgre±fen kann. Be­
stimmte Teilgruppeix der Jugend, wie Learlinge und junge Arbei­
ter sind jedooh stärker an der Mitarbeit zu interessieren.
Antwortverhal texx i
Mitarbeit Mitarbeit keine Mit- keine Mit—
mit kon- ohne kon- arbeit, arbeit,
kreter krete Auf- würde aber auch keine






Mit 2 Prozent tatsächlicher Mitarbeit als freiwilliger Helfer 
der VP liegt ein Befragungsergebnis vor, daß als zufrieden- 
, stellend anzusehen ist. Die Bereitscliaf tsbokundungen zur Mit­
arbeit sind jedoch zu gering ausgeprägt, Die rigorose Ablehnung 
der Mitarbeit Ist im Übermaß doainant, Bs ist wiederholt darauf 
hinzuweisen, daß unter bestimmten Teilen der DDE-Jugend iiin­
st e 1  lungs pro b l c r r . o  zur Polizei u n d  z u  Ordnungskräf ten nachzuwei­
sen sind,
Tab, 8 t Mitarbeit in einem Verke irr s s io her he i t aalet iv
(nach gesamt, Geso.hleo.ht, Jugondbrigadesr.itgliedaohaft in >)
Antwortverhal ten i
Mitarbeit Mitarbeit keine Mit­
ra it kon- ohne kon- arbeit,







gesamt 1 1 ( 17 \
männlich 1 1 17
weiblich 1 1 16
JB-Mitgl. 1 1 17







weiblich 1 1 12
JB-Mitgl, 1 2 10
JB—Hfchtraitgl. 1 - 7
Diese T ilnahmaf oru ist Ausdruck differenzierter Interessen­
lagen. ta üneohenswer t wäre , da bei uns eine relativ hohe Jugend- 
motorisierung gegeben ist, daß mehr junge Menschen in Verkehrs- 
sicherheitsaktiven direkt alctiv werden. Die Teilnahmebereit- 
sohaften mit 17 Prozent verweisen auf“ eine beachtliche Kader— 
reserve.
Tab, 9 1 Mitarbeit in einer Kommission der ABI



















/gesamt 2 1 / / 72
iiiäxmlich 2 1 zk 73
weiblich 2 1 28 69
JB-Mitgl, 2 2 28 68
JB-Nichtmitgl, 1 - 20 79
3 Prozent der jungen Werktätigen wirken in Komm iss Ionen der 
ABI, weitere 25 Prozent würden so.hr gern in diesen Kommissionen 
raitarbeiten* Als staatliches und gesellschaftliohes Kontroll­
organ genießt die ABI ein hohes gesamtgesell3ohaftliches Ansehen, 
Die Bekundungen zur Mitarbeit in diesem Gremium lassen wiederum 
erkennen, daß unter der werktätigen Jugend ein beträchtliches 
Boreitsohaftspotontiul vorhanden ist, das aber in den spezifi­
schen Bereichen zu wenig genutzt wird, Es ist erforderlich, ge­
eignete junge Werktätige auszuwählen, sie mit dem Anliegen der 
Kommissionen der ABI vertraut zu machen und sie mit spezifischen 
Kontrollaufgaben zu betrauen.
Antwortverhal ten»
Mitarbeit Mitarbeit keine Mit- keine Mit-
mit kort- ohne kon- arbeit, arbeit,
kreter lerote würde aber aueit keine
Aufgabe Aufgabe gern Bereitschaft
gesamt 4 5 C 12 79
männlich 3 4 1 1 32
weiblich 5 8 16 71
JB-Mitgl. 3 5 12 30
JB—Niehtmitgl. 5 4 13 78
Die von der FDJ übertragenen Kontrollaufgaben werden von 9 Pro­
zent der jungen Kerktä tig-en wuhrgenomaien. Die Beteiligung weib­
licher junger iverktätigox’ ist etwas stärker ausgowiesen (ij Pro­
zent), Diese Bo t e iligung'sforia weist keine besonderen Einflüsse 
bezüglich der Zugehörigkeit zu einer Jugendbrigade auf. Die Be­
reitschaften zur Mitarbeit als Kontrollposten sind aus unserer 
Sicht zu schwach entwickelt (12 Prozent bekunden die Bereit­
schaft), Die massive Ablehnung bei 79 Prozent ist besonders 
auffällig, Daboi ist die Alters Struktur der Probanden zu be­
achten (diejenigen über 25 Jahre), Der Jugendverbsind muß jedoch 
im Betrieb zielstrebiger mit den FDJ-Kontrollposten arbeiten. 
Ihre Autorität sowie ihre unmittelbaren Gestaltungseinflüsse 
sind weiterhin zu verstärken.
lab, 11t Mitarbeit als Arbeiterkontrolleur der Gewerkschaft







































Di© Arbeiterkontrolle ist Bestandteil der uiafasaenden gesellsohaft- 
lichen Kontrolle dor Gewerkschaften. Als Organ der gewählten ge­
werkschaftlichen Leitungen und Vorstände arbeitet sie ehrenamtlich. 
Sie überwacht die Linhaltung dor Gesetze, Beschlüsse und anderer 
Rechtsvorschriften. Aus dem AGB (insbeso3.ad.er0 § 8 Abs« 1 ) leiten 
sich grundsätzliche Kontrolibefugnisse ab. "Im Mittelpunkt der 
Arbeiterkontrolle steht der Kampf gegen die Vergeudung von 
Arbeitszeit, Material, Mnergie, Rohstoffen und finanziellen 
Mitteln”
Junge Menschen sind für diese ehrenaintliohe Tätigkeit verstärkt 
zu interessieren. Biese ehrenam11lobe Tätigkeit ist unter Ju­
gendlichen noch zu wenig bekannt. Geeignete Jugendliche sollten 
zielgerichtet angesprochen werden.
Die hohe Ablehnung einer Bereitschaft zur Mitarbeit resultiert 
auch aus der geringen Wirksamkeit dieses Gremiums im unmittel­
baren ürfahrungsbex'oicii Jugendlicher.
1) Vgl. dazut Autorenkollektiv* Arbeitsrecht von A-Z, Berlin 
1983, S. 28
Tab. i Z t Mitarbeit in der Leitung eines Jugendklubs ler FDJ
r
(naeü gesamt, Geschlecht, Jugend.br igademit gl iod- 



















iiiärml io h 
weiblich 
i t gl.














Bei der Binscuätzung der Mitarbeit in eineto Jugendklub der FDJ 
ist immer au beachten, daß der Bedarf an aktiven Mitarbeitern 
sich nur auf einen kleinen Porsonoakrois erstrecken kann, 11 Pro­
zent der jungen werktätigen sehen in diesem Bereich ihr Betäti­
gungsfeld uud leisten auch einen Beitrag, Boroitschaften zur Mit­
arbeit sind immerhin bei yi Prozent der jungen Werktätigen vor­
handen, Worin die Ablehnung dor Mitarbeit sehr massiv zum Aus­
druck geitracht wird, so ist das für sich genommen kein Nogativ- 
punkt, sonuern verweist auf unterschiedliche Iiitoressciilasen der­
jenigen Werktätigen, Aus der Versagung der Mitarbeit ist nicht 
abzuleiten, daß diese Jugendlichen nun ein gestörtes Verhältnis 
zur sozialistischen Demokratie haben« Die Bereitschaft zur Mit­
arbeit macht einsichtig, daß auch ein Überangebot an sogenannten 
Nachwuchsieräften verfügbar ist.
Die vorgestellten Tabellen verdeutlichen in einer Globalein- 
schätssung, daß fast jeder zweite junge Werktätige (insgesamt 
46 Prozent der Befragten) an einer Aktivitätsform raitwirkt. 
kirre differonaierte Sicht weist allerdings aus, daß ©in aktiver 
kern von JO Prozent die Mltwirkungs- und Mitgestaltungsrechte 
optimal durchsetzt. Diese Feststellung bezieht sich auf die be­
fragte Population*
In qualitativer Gewichtung konzentriert sioh das IXauptfeid 
konkreter Mitarbeit auf den Freizeitbereich (11 Prozent arbei­
ten in der Leitung eines Jugendklubs mit).
Die Mitwirkung im Bereich der gesellsohaftlichen und staatlichen 
Xontrollt&tigkeit (ABI, Arbeiterk.on.trolleux-, FDJ-Kontrollposten) 
ist ebenfalls Btuamativ stark besetzt.
Auch die Teilnahae bei der Durchsetzung von Ordnung und. Sichex-- 
heit (Ordxmngsgxuppon, VP-Helfer, Verkehrs© icherheitsaktiv) muß 
als gut bewertet werden« Die Mitwirkung in der Rechtpflego
- Schöffen, Konflikt- und Schiedskommissionen - dürfte anteil­
mäßig (aktiv mit 5 Prozent insgesamt) dux*ohaus zufriedenstellen.
Abgeordnetentätigkeit und Mitarbeit in den Ausschüssen der 
Nationalen Front - sehr bedeutsame Aktivit&tsformon - rangieren 
zahlenmäßig niedrig. Das ist auf die Spezifik der Populations- 
zusaaiiensetzung zurückzuf Uhren, darf also nicht verallgemeinert 
weiden. Erforderlich wäre zu diesem Sachverhalt eine üDR-roprk- 
seirca t ive Bef ragmig .
Unsere Forcierungen aus dom Jugendgesetz gehen davon aus, daß 
jo.ier Jugendliohe in dor DDK unter Berückelohtigung von Interessen 
u m  Neigungen aktiv an der sozialistischen Demokratie coilnimmt, 
denn i’e llnaomerechte gelten für die gesamt© JugendbevöIkerung.
Durch die Vertrautheit mit einigen Suchverhalt©n clor sozialisti-
scUeii Deiaolcratio und. ihres Ulf oldes sollen noch einige Oriea- 
tierungen über die Einsichten und das Verständnis verdeutlicht 
weiden, ül; Wiederholungen su vermeiden, wird auf Ergebnisse aus 
•lern JJericut "Meinungen und Auffassungon junger ¥©xkt£i tigor über 
•las Jugendgesetz der DDK" (März I9S3 ) verwiesen.
Die folgcndon Kennzoic!mungen erfassen:
- Vertrautheit mit dem Begriff "demokratischer Zentralismus",
- Vextrautrieit mit dem Begriff "Jugendförderungsplan des Be-
uriobes",
- Vertrautheit mit dem Begriff "Rechenschaftslegung zur Erfüllung 
des Jugendfördexnngsplanosw,
— Vertrautheit mit dom Begriff "Woche der Jugend und Sportler**
'T  ---------------- - ---------------------------------------------------- -- ---------- ------- -------------
'iah. 13* Vertrautheit mit dem Begriff "demokratischer
 -
Z entraliamu s"






e in ig e ruia ß on wenig,  gar
gesamt 27 37 36
männlich 25 35 ko
weiblich 32 38 30
JB-Mitgl, 30 37 33
J D-N io htia i tgl, 23 35 hz
6d Prozent der jungen ¥erktütigen können gut bis einigermaßen 
Auskunft übei' den Begriff und Sachverhalt dos "üemokratischen 
Zentralismus" geben. Das ist entschieden bu wenig, $6 Prozent 
i : ö i m o u  diesen Grundsachverhalt kaum erläutern, ¥eun es um Ge- 
gegebenbeiten im unmittelbaren Umfeld der sozialistischen Domokra- 
tie geht, die Sachkunde verlangen., zeigen sich Defizitpunkte* An 
anderer Stelle wurde schon darauf hing©wiesen, daß wir von der 
dohlagwortorientierung unter der Jugend abkommen müssen* Die 
Ainsichtsfählgkeii zahlreicher Jugendlicher in den "domokrati­
schen Zentralismus1 ist unzureichend* Ber Begriff ist für sie 
bloße Ifortmarke oder der Inbegriff dafür, daß ieraönliohkeit©n 
in Le i tungsf unktionon ihnen gegenüber sowieso immer Recht haben« 
das ist bei ihnen allerdings "kritisch nach oben“ gemeint*
Tbb, 14: Vertraathoit mit des:: Begriff 1 Jugendf örderurvgsplan 
des BetriebesH ~~ "
(nach gesamt, Geschlecht, Jugendbrigademitglied— 
schaft in /a)
Grad der Vertrautheit:
gut einigermaßen wenig, gar nicht
ge sni*-11 24 43 C 33
taunxilich 23 43 317
weiblich 25 44 31
JB-lütgl, 26 45 23
JB—17icht m11gl, 19 41 4o
ln Ger irwar tuxigs dal t ung müßte davon auügegaBgeii werden, daß 
jeder Jugendl io ho rit dem Jugendf ördoruiigsplan Beines Betriebes 
vertraut ist* Jeder dritte junge uerktütigo ist kaum mit diesem
Begriff vortxaut, das ist wieder ;in Belog daf üx* Utb XllSüö-
sondere in den Betriebern nioht ,jeder JugenüZic 1 io erreiout wird.
iao. 1 5 i Vortrautho it mit dem Begriff MBeohensc haft s 1 egangsr " "
£ur Erfüllung des JugendfBrrlerungsplanes1 
(nach gesamt, Geschlecht, Jagondbrigadcritglied- 
ochaft in $)
Grad der Vertraathoit:
gut © inigermaß en wenig, gar 1:
gesamt 19 34 5 7
adixtilich 19 30 51
we iblich 17 42 41
JB-Mitgl. 21 35 44
JI3-3Jic ntmitgl, 14 33 53
Die Kecuonsohaf tBiegungen zur Erfüllung des Jugendförderungs- 
planes bilden ein sehr mar'kan tos Kriterium für den Umgang mit
der Jugend iia Betrieb, Die widexgespiegelte Vertrautheit mit
diese;,! Sachvex'hait läßt erkennen, daß in Proxisberexchen auf 
diesem Gebiet doch mit erheblicher Leichtfertigkeit durch die 
Verantwortlichen umgegangen wird, Zahlreiche staatliche Leiter 
sind auf Distanzbeziehimgen zur Jugend orientiert, weil sie 
befürchten, wenn die Jugend zu viel Einblick erhält, dann wird 
ein kritisches Potential geweckt, das für Leiter unbequem und 
lästig werden kann.
Tab. «6 ; Vertrautheit mit dein Begriff "i/ocüe der Jugend und 
Sportler 11 ____
(nach gesamt, Geschlecht, Jugendbrigademitglied»
sohaft i n
Grad
g u  5
der Vertrautheit;
e  i n x g e  nne  1) o :a wenig, gar nicht
g e s a m t 35
. . .   ^ '~ x
männlich 35 37 2 8
weiblioh ko k3 17
J B — k i t g l , ku 39 21
J B — h  l c  h t i u  i t g . 32 3ö 30
76 Pros; ent der jungen r.-ex-k tatigen belajrieten gut bis einigemtaßen 
vertraut au sein, mit dem Sachverhalt "Woche der Jugend und 
Sportler", 2k  Prozent dieser befragten haben keine eindoutigen 
Vorstellungen, dieser durchaus wichtige Sachverhalt in der Arbeit 
mit der Betriebs Jugend wird entweder von den bezeiohnoton Z k  Pro­
zent unzux’eicuond waargonojüinen oder aber er ist so ausgestaltet, 
daß er nicht für alle präsent ist.
